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und
Schwäb . Landwirt.

^ 37 Nagold , Montag den 22. Februar 1904.

Amtliches.
Handwerkskammer Reutlingen.

Gesellenprüfungen im Frühjahr 1904.
1 . Die Gesellenprüfungen werden im März oder April

ds . Js . abgehalteu.
2 . Zugelassen werden u) Lehrlinge mit dreijähriger

Lehrzeit , wenn diese spätestens am 30 . Sept . abläuft —
b) Lehrlinge , deren Lehrzeit kürzer bemessen ist, wenn sie
spätestens am 30 . Juni endet — e) Gesellen.

3 . Die Prüfungsordnung kann bei den Vorständen der
gewerblichen Vereinigungen und im Bureau der Kammer
durchgesehen werden.

4 . Als Prüsungsorte für die Lehrlinge des OA . Na¬
gold sind bestimmt:

a) Nagold für die Lehrlinge aus allen hier nicht be¬
sonders genannten Gewerben (V . d. Pr .-A . : Hr.
Flaschnermstr . Th . Kehle) ;

5 ) Altensteig für Gerber (Ä . d. Pr .-A. : Hr . Professor
Dr . Wagner ) ;

e) Calw für Friseure , Uhrmacher (V . d . Pr .-A . : Hr.
Kaufmann Gust . Schlatterer ) ;

ä ) Neuenbürg für Wagner u . Stellmacher (V . d. Pr .-
A . : Hr . Seitermstr . Fr . Gollmer ) ;

e) Horb für Brauer , Buchbinder , Holzbildhauer (V . d.
Pr .-A . : Hr . Lehrer A . Lipp ) ;

k) Freudenstadt für Werkz .- u . Messerschmiede (V . d.
Pr .-A. : Hr . Stadtschultheiß Hartranft ) ;

ss) Tübingen für Feinmechaniker. Kürschner, Photogra¬
phen , Sletnbitdhauer (V . d . Pr .-A . : Hr . Lokomotiv¬
führer a . D . Fr . Reichenecker) ;

ll) Reutlingen für Bürstenmacher, Goldarbeiter, Haf¬
ner , Kaminfeger , Korbmacher , Seifensieder (V . d. Pr .-
A. : Hr . Malermstr . Chr . Fr . Fischte ) .

5 . Anmeldeformulare sind bet den gewerblichen Vereini¬
gungen und vom Bureau der Kammer unentgeltlich zu beziehen.

6 . Die Anmeldung ist spätestens bis 1 . März d.
I . einzurcichen an den Vorsitzenden des zuständigen
Prüfungsausschusses (s. oben Punkt 4), der alles Wei¬tere anordnen wird.

7 . Die Prüfungsgebühr beträgt 3 ^ und ist vom
Prüfling vor der Prüfung an den Vorsitzenden zu zahlen.

8 . Es steht den Prüflingen frei , sich an der nächsten
gewerblichen Fortbildungsschule auch in deutscher Sprache,
Rechnen und Zeichnen , sowie in andern Schulfächern prüfen
zu lassen , wenn dieser Schule ein Gewerbeschnlrat Vorsicht.

Reutlingen,  10 . Februar 1904.
Für die Handwerkskammer:

Der I . Vorsitzende : Der Sekretär:
Chr . Fr . Fischte.  Rud . Dietrich.

Die Herren Ortsvorsteher
wollen Vorsteheüdes in ortsüblicher Weise bekannt machen.

Nagold,  11 . Februar 1904.
K. Oberamt . Ritter.

Bekanntmachung.
Kiel , Dez . 1903 . Wilhclmshuom , Dez . 1903.
Im Herbst 1904  wird eine größere Anzahl tropen-

dier.stsähiger Dreijährig -FreiwMgcr für die Besatzung von
Kiantschou zur Einstellung gelangen.

Ausreise : Frühjahr 1905 . — Heimreise : Frühjahr1907.
Bauhandwerker (Maurer , Zimmerleute , Dachdecker,

Tischler , Glaser , Töpfer , Maler , Klempner u . s. w.) und
andere Handwerker (Schuhmacher , Schneider u . s. w .) wer¬
den bei der Einstellung bevorzugt.

Die dienstpflichtigen Mannschaften erhalten in Kiaut-
schou neben der Löhnung und Verpflegung eine Teurnngs-
zulage von 0,50 ^ täglich , die Kapitulanten eine Orts¬
zulage von 1,50 ^ täglich.

Milttärdienstpflichtige  Bewerber , von kräftigem u.
mindestens 1,65 m großem Körperbau für das III . See¬
bataillon , bzw. 1,67 m für die Matrosenartillerie -Abteilung
Kiantschou , welche vor dem 1. Oktober 1885  geboren sind,
haben ihr EinstellungSgesuch mit einem auf dreijährigen
Dienst lautenden Meldeschein entweder:

dem Kaiserlichen Kommando der Stammksmpanien des
III . Seebataillous in Wilhelmshaven : zum Dienst-
eintritt für das HI . Seebalaillon ' und die Marine¬
feldbatterie , oder

dem Kaiserlichen Kommando der III . Matrosenartillerie-
Abteilung in Lehe : zum Diensteintritt für die Matrosen¬
artillerie -Abteilung Kiantschou (Küstenartillerie)

möglichst bis Ende Februar 1904 , spätestens zum 1. Aug.1904 einzusenden.
Kaiserliche Inspektion Kaiserliche Inspektion
der Marineinfanterie . der Marineartillerie.

A'ocilische HleSersicht.
Die Generalversammlung des Bundes der

Landwirte tagte im „Zirkus Busch " in Berlin.
Bereits am Samstag vor acht Tagen hatte der Aus¬

schuß beschlossen, der Generalversammlung folgenden Antrag
des Vorstandes zum Thema : „Unsre wirtschaftspolitische
Lage " vorzulegen.

„Die 11 . Generalversammlung des Bundes der Land¬
wirte erklärt , daß der Bund , entsprechend den Beschlüssen
der 3 . Generalversammlung vom 18 . Febr . 1896 , nach wie
vor aus dem Standpunkt der Notwendigkeit eines ausrei¬
chenden Schutzes aller Produktivstände auf dem inländischen
Markte steht . Auch die Zukunft der deutschen Industrie
liegt nach unsrer Meinung nicht in einem gefährdeten , durch
schwere Opfer anderer Erwerbstände zu erkaufenden Export,
sondern in erster Linie in der Stärkung des Jnlandsmark-
tes , aus dem sie schon jetzt vier Fünftel ihrer Produktion
absetzt.

Nur durch eine Neuregelung unsrer wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zum Auslande unter Beseitigung der reinen Meist¬
begünstigungsverträge kann eine dauernde Gesundung unsrer
wirtschaftlichen und damit unsrer sozialen Verhältnisse her¬

beigeführt werden . Die Fortdauer der jetzt geltenden Han¬
delsverträge , deren unheilvolle Wirkung auf die deutsche
Landwirtschaft allgemein zugestanden wird , legt der deutschen
Landwirtschaft fortgesetzt die schwersten Verülste auf ; wir
halten deshalb ihre unverzügliche Kündigung für unbedingt
notwendig . Ein weiteres Andauern der gegenwärtigen
Verhältnisse halten wir für unheilvoller für das deutsche
Vaterland als einen etwaigen kurzen vertragslosen Zustand,
dem das Ausland bei seinem überwiegenden Interesse am
deutschenMarkte durch Entgegenkommen ein baldiges Endebereiten würde ."

Neben diesem Anträge hat der zweite Berichterstatter
zu diesem Gegenstände , Abg . Graf zu Reventlow -Wulfsha-
gen, folgenden Antrag zur Börsenreform gestellt:

„Wir halten eine Börsenreform für unannehmbar , wenn
dieselbe nicht enthält:

Beibehaltung des Börsenregisters.
Bestrafung des Abschluffes nicht zugelaffener Börsen¬

geschäfte für alle Beteiligten.
Deklarationszwang dahin , daß jeder Schlußschetn regist¬

riert wird,
Verschärfung der staatlichen Beaufsichtigung,
keine Herabsetzung der Stempelsteuer.
Graf Reventlow sprach über die wirtschaftliche Lage

und speziell über die Börsenreform.
Noch in letzter Zeit ist von einer sehr hochstehenden Seite

die Frage aufgeworfen worden , ob man einen Bullen wel¬
ken kann oder nicht ! (Stürm . Heiterkeit .) Ich möchte, daß
die Herren Gelegenheit hätten , sich öfter mit solchen Detail¬
fragen zu befassen , ganz besonders aber mit der Frage , wie
das ^ goldene Kalb zu behandeln ist (stürm . Heiterkeit und
Bravo ). Wenn man von dem Wert der Versprechungen
reden wollte , so könnte man mit dem Däuenprinzen Hamlet
ausrufcn : Ich werde gemästet mit Versprechungen ! (Stürm.
Heiterkeit .) Auch wir haben diese Mastkur durchgemacht l
(Erneute Heiterkeit . ) Aber sie hat uns sehr wenig genützt!
Mit der Zeit haben wir begriffen , daß ein Verspreche»
dann als erfüllt gilt , wenn ein neues Versprechen kommt
(stürm . Heiterkeit ) . Nun muß ich sagen , daß man jetzt
dies System der Versprechungen aufzugeben scheint ! Die
Thronrede hat keine Versprechungen gemacht (stürm . Hei¬
terkeit ) .

Er will eine gründliche Durchberatung der angekündig¬
ten Börsennovelle mit allen Mitteln der Geschäftsordnung
erzwingen.

Dr . Hahn rief in einem Referat über den Mittelstand
dem Grafen Bülow für seine Hanvelsverhandluugen ein
gestrenges Reichskanzler werde hart ! zu.

Der frühere Retchstagsabgeordnete Schrempf -Stuttgart
schlug die Errichtung eines Caprtvimuseums vor , dem die
drei Millionen sozialdemokratische Stimmzettel einzuverleibeu
seien, die bet den letzten Reichstagswahlen abgegeben wur¬
den. Dr . Oertel hält die Ar - und Harmlosigkeit des Gra¬
fen Bülow für nicht so schlimm , wie seine Arg - und Harm¬
losigkeit gegenüber dem Auslande.

Die Resolutionen wurden einstimmig angenommen.

Hlm GHr' und Kotd.
Roman von E . von Linden.

54) Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Der Räuberhauptmann , der mich als Dieb angab,

wollte mich aus dem Wege , daß heißt , von Herrn Webers
Seite haben, " rief Rother erregt . „Das können Sie frei¬
lich nicht verstehen , sagen Sie mir deshalb nur erst, ob
Herr Weber in New -Iork eingetroffen ist ?"

„Das weiß ich nich, " erwiderte John , kopfschüttelnd den
kleinen Mann betrachtend , der ihm jetzt nicht ganz richtig
Vorkommen mochte. „Nämlich , ob Herr Weber in Newyork
eingetroffcn is , wir , was das Bankhaus Lawrence is , haben
ihn nich gesehen."

„Ah , dann ist die Geschichte ganz klar, " sprach Rother
schwer atmend . „ Man hat ihn beraubt und dann vielleicht
gar - aber nein , dazu ist die Kanaille viel zu seig,
und auch viel zu gerieben ."

„Zum Deiksel , Herr, " fuhr John , ihn zornig am Arm
Packend, auf , „nu mal raus damit , Sie kennen also den
Räuberhauptmann , der woll auch bei uns eingebrochen is
un meinen Herrn umgebracht hat ."

„Au , lassen Sie doch meinen Arm los, " stöhnte Rother
kläglich, „Sie brechen ihn mir ja entzwei . Haben Sie
aber eine Hand !"

„Ja , wo die zupackt, wächst kein Gras, " brummte John
ingrimmig , „wär ' ich man dagewesen , die Hunde hätt ' ich
M Brei gedrückt."

„Um Gotteswlllen , Herr Brennecke, " fragte Rotyer,
seinen Arm , den jener losgelassen , reibend , „was ist denn
eigentlich geschehen? Wirklich ein Einbruch bei HerrnLawrence ? "

„Wissen Sie vielleicht auch, wer der Einbrecher !s , der
meinen Herrn so gut wie umgedracht hat ? " fuhr John ihn
an . „Sagen Sie 's man , oder Sie sind der gute Freund,
der sich nich mehr sehen ließ , was ? "

Rother starrte ihn verdutzt an.
Hatte John Brennecke bereits die richtige Witterung

oder schwatzte er tolles Zeug ? — War ' s möglich , daß der
Riese , der ihn nur einige Male im Hamburger Bierhause,
zuletzt mit Reißer gesehen, Verdacht geschöpft und ihn plötz¬lich wiedererkannt hatte?

„Ich weiß nicht recht, auf welchen guten Freund Sie
anspielen , Herr Brennecke, " erwiderte er deshalb diploma¬
tisch, „nur so viel kann und will ich Ihnen mit Bestimmt¬
heit sagen , daß ich den Raubgesellen , der unfern Herrn
Weber bestohlen hat , jetzt genan kenne und damit auch viel¬
leicht den Einbrecher , obgleich ich ihm einen Mord nicht zu¬
traue . Soviel für heute abend . Die Schiffsglocke ruft uns
in die Kabinen , wir wollen beisammen bleiben und morgen
weiter darüber reden . Sie dürfen mir fest vertrauen , wes¬
halb in aller Welt sollte ich Sie belügen ?"

„Ja , weshalb denn auch ? " brummte John , „ Sie
brauchten mich ja auch nich anzurcmpeln . Abers Ihre
Geschichte hat 'n Loch, ich denk' mir , Sir sind ausge-riffen — "

„Stopp , lieber Landsmann , darauf können wir nicht

ruhig schlafen, " unterbrach ihn Rother gekränkt . „Klar muß
dieser Punkt zwischen uns sein. Der Halunke , der mich zum
znm Taschendiebe stempelte , hatte sich eine so famose Maske
zurechtgemacht , sich so täuschend in einen Greis umgewan¬
delt , daß er selbst mich, der ihn ganz genau kannte , über¬
listete . Er wußte , wie meine Brieftasche und ihr Inhalt
beschaffen war und hatte deshalb leichtes Spiel , da er sie
nur dem Konstabler zu beschreiben brauchte , um mich zu
überführen . Natürlich war seine Reise hochwichtig , er wollte
aber in zwei bis drei Tagen schon wieder zurück sein, da
er sich für einen Chicagoer Bürger ausgab . Wer aber nicht
zurückkehrte, war natürlich mein Gauner , was ich der Poli¬
zei haarklein ausetnandersetzte , worauf man mich endlich
wieder laufen ließ . Die Brieftasche mit meinem Grlde be¬
hielt man bis auf weiteres , obgleich dieser  Mc . Hander-
son, wie er sich genannt , in Chicago völlig unbekannt war.
Nun hatte ich mir aber , von einem glücklichen Gedanken
geleitet , einige Banknoten in meinen Rock etngenäht , mit
denen ich mich sofort auf dieses Schiff begab . Keine Stunde
wollte ich länger in der vermaledeiten Stadt bleiben ."

„Das hat der Herrgott so gewollt, " sprach John fast
andächtig , „ich bin von meinem Herrn nach Chicago ge¬
schickt von wegen dem armen Herrn Weber , denn ich Hab'
steif un fest an seine Ehrlichkeit un Bravheit geglaubt — "

„Und Ihr Herr doch auch wohl , ich hätte für den
jungen Mann meine Hand in ' s Feuer gelegt . — "

(Fortsetzung folgt .)



Das Gesetz über die Kaufmauusgerichte darf
jetzt bereits als gescheitert angesehen werden . In der Kom¬
mission des Reichstags zur Beratung dieses Gesetzentwurfs
wies nämlich gestern der Staatssekretär Graf von Posa-
dowsky darauf hin , daß die verbündeten Regierungen der
Verleihung des aktiven Wahlrechts an Frauen ablehnend
gegenüberstehen und daß die Aufnahme einer solchen Be¬
stimmung das Scheitern des Gesetzes zur Folge haben
würde . Nach langer Beratung wurde das aktive Wahlrecht
der Frauen mit sehr großer Mehrheit angenommen , ebenso
wurde die Herabsetzung der Altersgrenze auf 21 Jahre an¬
genommen.

Aus dem Fastnachtsball im Schloß zu Berlin
fiel es sehr auf , als der Kaiser den russischen Botschafter
Grafen Osten -Sacken guer über den Saal hinweg zu sich
kommen ließ zu einem Gespräch , das über eine halbe Stunde
in Anspruch nahm und nicht auf dem für die Botschafter
sonst üblichen Platz , sondern an dem entgegengesetzten Ende
des weiten Raumes geführt wurde . Da es russische Hof¬
sitte ist, daß die Botschafter während eines Krieges keine
Bälle besuchen — das kurze Erscheinen des Grafen Osten-
Sacken beim Hoffest war nur als „neto äs xresenes"
anzusehen — , wurde mit dem Beginn des Tanzes gewartet,
bis der Vertreter Rußlands den Weißen Saal verlassen
hatte . Von den Damen der russischen Botschaft war keine
anwesend.

Die über österreichische Rüstungen verbreite¬
ten Gerüchte , die vorwiegend zu Börsenmanövern herhalren
müssen, ist die Wiener Abendpost von zuständiger Stelle
ermächtigt , als gänzlich aus der Luft gegriffen zu bezeichnen.

Ueber den Dreibund hat sich in der ungari¬
schen Delegation der Ministerpräsident Graf Tisza dieser
Tage geäußert . Er sagte , er könne gegenüber den von
Apponyi gegen den Dreibund geäußerte Bedenken aufs
kategorischste erklären , daß aus dem Dreibund keinerlei Be¬
rechtigung entspringt , uns bezüglich der Entwicklung unserer
militärischen Kraft zu beeinflussen . Wenn man aber den
Einfluß des Dreibundes auf die friedliche Gestaltung der
auswärtigen Verhältnisse in Betracht zieht , kann man mit
ruhiger Gewißheit sagen , daß durch ihn die militärischen
Ausgaben nicht nur nicht vermehrt wurden , soüdern im
Gegenteil geringer als die Ausgaben geworden sind, welche
in den letzten 20 Jahren unbedingt notwendig gewesen
wären , wenn unsere auswärtigen Verhältnisse unsicher ge¬
blieben wären . Was die Entente mit Rußland anbetrifft,
so laufen in unserer Politik und derjenigen Rußlands die
Grundprinzipien parallel , da beide Mächte jede Expansions¬
politik von sich weisen und weder wir noch Rußland aus
irgend einen Balkanstaat einen ausschließlichen Einfluß aus¬
üben wollen . In der ' Identität dieser beiden Grundgedan¬
ken liegt die Hoffnung , daß für den Fall , daß infolge irgend
welcher von uns unabhängigen Verhältnisse die Erhaltung
des statn8 guo auf dem Balkan unmöglich würde u. neue
Entschließungen erforderlich werden würden , diese Entente auch
unter veränderten Verhältnissen wird ausrecht erhallen wer¬
den können.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 18 Febr. (Schluß.) Schräder (fr . Vg-) : Ein
höherer Wohnungsgeldzuschuß sei dringend erforderlich . Die Erklä¬
rung des Staaatssekrelärs über die Sonntagsruhe der Beamten sei
nicht befriedigend.

Böckler (wirtsch . Vg .) weist auf die zunehmende Sympathie
der Postunterbeamten für die Sozialdemokratie hin . Dem müsse
durch Erhöhung der Gehälter und des Wohnungsgeldzuschufses ent¬
gegengearbeitet werden . Die Anstellung weiblicher Beamten sei durch¬
aus zu verwerfen.

Strekmann (Rp .) bezeichnet die absolute Sonntagsruhe der
Postbeamten als undurchführbar.

v. Treuenfels (kons .) wünscht Ausbesserung der Bezüge der
Postagenten.

Berlin , 19. Februar. Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch : Staatssekretär
Krätke.

Zubeil (Soz .) bespricht eingehend die Gehaltsverhältnisse der
Posthitssboten.

Die Japaner.

Ein „genauer Kenner " ostastatischer Verhältnisse , der
lange Jahre in ernster Handelstätigkeit im fernen Osten ge¬
lebt , schreibt dem B . T . : „ Bet der großen Sympathie , der
sich Japan anscheinend in Deutschland und Oesterreich zu
erfreuen hat , ist es vielleicht angebracht , das Jnselvolk u.
die Verhältnisse im fernen Osten durch die Brillengläser der
tatsächlichen Verhältnisse onzuschauen und das Jnselvolk des
Nimbus in etwas zu entkleiden , in welchem es sich hier
sonnt . Jeder , der einige Zeit im Osten gelebt hat , einer¬
lei , welcher Nationalität , wird den Japaner im Gegensatz
zu dem Chinesen verachten lernen , denn der elftere ist der
geborene Betrüger . Der in China ansässige Europäer liebt
den Chinesen , der Europäer in Japan haßt den Japaner,
und die fremden Kaufleute in Japan würden Bände zu
schreiben vermögen über die Unredlichkeit der Bewohner des
Landes der ausgehenden Sonne . Diese Unaufrichtigkeit geht
so weit , daß sämtliche Firmen und Banken in Japan als
Compradozes (Kassierer ) nur Chinesen beschäftigen , da man
mit Japanern zu schlechte Erfahrungen gemacht hat . Bei
der Verbeugung , die der Japaner zur Begrüßung zu ma¬
chen pflegt , bei dem Zeichen mit der Zunge , welches Hoch¬
achtung bedeuten soll , beschäftigt ihn nur der eine Gedanke,
wie er sein Gegenüber am besten übervorteilen kann . Die
Erfolge Japans im Kriege mit China haben es mit sich
gebracht , daß die Eitelkeit schwoll, und bereits vor dem
Ausbruch der Feindseligkeiten mit Rußland war der Chau-

v. Gerlach <fr . Vg .) bemängelt besonders die Handhabung
des KoaNtionsrechts für die Unterbeamten.

Si -i " tssekretür Krätke  erklärt , die Bezahlung der Unterbeam¬
ten sei nuyt so schlecht, sonst würden nicht so viele Entlassene um
Wiederanstellung bitten.

Blell (fr . Vp ) stimmt der Zentrumsresolution betr . Einfüh¬
rung der Postanweisungskuverts zu. Er wünscht eine liberale Hand¬
habung der Drucksachenbeförderung , besonders im kaufmännischen
Verkehr , ferner eine weitere Ausdehnung billiger Portosätze für den
Berliner Vorortsverkehr.

Staatssekretär Krätke:  Der billige Tarif für den Orts - u.
Nachbarsckaftsverkehr habe vielfach zu Portohinterziehungen geführt,
indem man in einem Paket Drucksachen an einen Bekannten und
diesem die Einzelversendung innerhalb des Ortsverkehrskreises über¬
läßt . sollte der anläßlich eines solchen Falls angestrengte Prozeß für
die Postverwaltung ungünstig ausfallen , so würde man erwägen
müssen, ob die niederen Tarife beizubehalten wären . Der Einfüh¬
rung der Postanweisungskuverts ständen mancherlei Bedenken ge¬
genüber . Die Anregung betr . den Abschluß eines deutsch-niederlän¬
dischen Postabkommens wolle die Verwaltung in wohlwollende Er¬
wägung ziehen , sobald die Sache an sie herantrete . Die niederlän¬
dische Postverwaltung habe aber noch kürzlich in der Kammer erklärt,
daß eine solche Union erst nach dem nächstjährigen Kongreß in Rom
erfolgen könne. Eine Verbilligung der Fernsprechgebühren und der
Drucksachenporti könne nicht in Aussicht gestellt werden . Die Ver¬
waltung denke dabei an das Sprichwort vom kleinen Finger und
der ganzen Hand.

Dasbach (Z .) : Die Tätigkeit des Uebersetzungsbureaus bei
der Ober -Postdirekrion Posen bedeute nur eins Schikanierung der
Polen.

Staatssekretär Krätke  protestiert gegen diesen Vorwurf . Viel¬
mehr werde die Postverwaltung von den Polen schikaniert.

Der Ausstand in Deutsch -Südwestasrika.
Berlin , 18. Febr. Gouverneuer Leutwein tele¬

graphiert unter dem gestrigen Tage im Anschluß an seine
letzte Meldung , daß am 11 . d. M . im . Gefechte bei Seeis
die Seesoldaten Mahnke aus Tespe a . d. Elbe , Schneider
aus Weiden (Oberpfalz ) und Lutter von Möller aus Brack-
wede i . Westfalen gefallen sind. Schwer verwundet ist
Henze aus Oesdorf (Kreis Pyrmont ) . Leicht verwundet:
Gefreiter Arndt aus Elbing (Westpreußen ).

Nach einem weiteren Telegramm des Gouverneurs
Leutwein sollen Püvatnackrichten aus Grootfontein zufolge
die Reiter Colberg und Wittmer ermordet sein und die
Ansiedler von Hartmann , dessen Vater als Konsul in Ham¬
burg leben soll , ' Gottfried Güth , Walter Zipplitta aus
Rostock und Piepho vermißt werden . Etwa am 18 . Jan.
habe bei Grootfontein ein Gefecht unter Oberleutnant Volk¬
mann staltgefnnden , bei welchem der Unteroffizier Stadler
gefallen und die Kriegsfreiwilligen Maurer Halberstadt,
Tischler Nitzsche, Hartfchmiedel aus Mittweida und ein Bur
verwundet worden seien. Vom - einde seien der Führer
und 23 Mann gefallen . Die stark besetzte Station Groot-
fontcin sei außer Gefahr.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Petersburg , 18. Februar. Aus Port Arthur wird

gemeldet : Hier sind Nachrichten eingelaufen , daß die ja¬
panische Flotte sich in zwei Teile gereift hat . Der eine
Teil bewacht die Landung bei Tschemulpo und Fusan , der
andere beschützt die Ufer Japans gegen das Wladiwostoker
Geschwader.

Petersburg , 18. Februar. Der Ruff. Tel .-Agent.
wird ans Port Arthur vom 18 . Febr . gemeldet : Hier
und in der Mandschurei ist alles ruhig . Beide Parteien
ziehen augenscheinlich Truppen zusammen . Auf dem Meer
bei Talienwan wurden gestern abend zahlreiche Lichter be¬
merkt , jedoch wurden sie bald gelöscht. Die Ausbesserung
der durch den Minenangriff beschädigten Schiffe wird ener¬
gisch betrieben , so daß sie bald wieder dienstfähig sein
werden.

Die Bevölkerung in der Mandschurei verkauft überall
gern den Truppen Pferde und Lebensmittel . Die Meldung
des Reuterschen Bureaus , daß durch chinesische Volkshaufen
in der Umgegend von Jinkan Telegraphen - und Telephon¬
leitungen zerrissen wurden und der Verkehr über Land mit
Dalny unterbrochen sei, ist unzutreffend.

Petersburg , 20 . Febr. Ein Telegramm des Befehls¬
habers des Kreuzers „Warjag " von gestern meldet : Der

vinismus derartig hochgeschraubt , daß der Abendländer nur
noch geduldet wurde , daß man ihn unter ungezählten Be¬
lästigungen nur noch als notwendiges Uebel im Lande an¬
sah . Japan hat zweifellos den Krieg mit Rußland seit
Jahren gewollt , und seit Jahren hat es sich auf dieses Er¬
eignis auf das Sorgfältigste vorbereitet . Als Japan die
Feindseligkeiten eröffnete , warmes in jeder Hinsicht bis in
die geringfügigsten Details peinlichst gerüstet . Seit vielen
Monaten wurden Kohlen , Munition und Proviant in den
Häfen angehäuft , und Japan wählte den Zeitpunkt zum
Losschlagen , als die beiden in Genua erworbenen Kreuzer
sich den heimischen Gewässern näherten und damit das
Uebergewicht über Rußland erzielt war.

Ein Sieg Japans würde ein fürchterlicher Schlag für
die gesamte weiße Raffe sein ! Nicht allein das Prestige
Europas im Osten würde eine enorme Einbuße erdulden —
auch in den Augen der Chinesen — , sondern ganz beson¬
ders würde der Handel darunter zu leiden haben , der be¬
reits heute sich kaum der billigen japanischen Konkurrenz
erwehren kann . Trotz der ungünstigen finawiellen Lage
Japans hat die Regierung zum Beispiel schon seit Jahren
den Nippon -Jnsen -Kaisha - und anderen Schiffahrts -Gesell¬
schaften derartig hohe Subsidien gezahlt , daß die konkurrie¬
renden europäischen Dampfer stets mit Verlusten fahren
mußten , und auf dem Aangtse , wo auch eine Reihe von
deutschen Dampfern jahraus jahrein mit großen Verlusten
arbeitet , ist die den japanischen Schiffen gewährte Reichs¬
subvention so hoch, daß die Dampfer selbst ohne Frachten
und Paffagiere ihre Unkosten völlig decken. Wo bleibt da

Kreuzer „Warjag " und das Hochseekanonenboot „Korejetz"
bestanden einen Scekampf mit einem aus 6 Kreuzern und
8 Torpedobooten bestehenden japanischen Geschwader . Der
„Warjag " wurde außer Gefecht gesetzt und kehrte dann
mit dem „Korejetz " nach der Reede von Tschemulpo zurück.
Die Befehlshaber beider Schiffe sandten die Besatzungen
derselben an Bord der vor Tschemulpo liegenden fremden
Kreuzer und sprengten darauf ihre Schiffe in die Luft , um
sie nicht den Japanern auszuliefern . Derselbe Befehlshaber
meldet sodann , daß von der Besatzung des „Warjag"
1 Offizier und 33 Mann tot , 2 Offiziere und 17 Mann
verwundet sind, und fügt hinzu , daß der „Korejetz" keine
Verluste erlitten habe . Er betont , daß Offiziere u . Mann¬
schaften musterhafte Tapferkeit an den Tag gelegt und alle
in edler Weise ihre Pflicht getan haben.

Petersburg , 20. Febr. Aus Port Arthur wird
von heute gemeldet : Die Mandschureibahn befördert die
Militärzüge zu den Konzentrierungspunkten ohne Schwierig¬
keit. Gestern griff ein Kosakenpikett auf koreanischen Ge¬
biete eine kleine japanische Abteilung auf , die von einem
Major geführt wurde . Bei den Gefangenen wurden Karten
und Dokumente gefunden . Es war dies das erste Zu¬
sammentreffen mit dem Gegner zu Lande . Die Kore¬
aner legen den Russen gegenüber eine durchaus freundschaft¬
liche Haltung an den Tag.

Petersburg , 20. Februar. Generalqnartiermeister
General Pflug telegraphiert aus Port Arthur : Kundschafter
des Tschitaschen -Regiments berichten aus Sentschou , daß sie
auf keine Japaner gestoßen sind. Es heißt , daß sich auch
in Pingyang keine Japaner befinden . Die Bevölkerung ist
gleichgültig gegen uns . Das Eis ans dem Aaln ist am
Ufer geringer ; man glaubt , daß bei starker Hochflut in
fünf Tagen Eisgang eintreten wird . Ein Teil des Westens
der Halbinsel ist in einem Umkreis von 2 Werst (Kilo¬
meter ) mit Eis bedeckt. Bewegungen der feindlichen Schiffe
sind nicht beobachtet worden . Ein neuer Angriff auf die
Eisenbahnstrecke hat nicht staitgefunden . — Der russische
Gesandte in Peking telegraphiert , daß Auanschikai die Ab¬
sicht habe , 10000 Mann mit Artillerie mit der Eisenbahn
von Poatingsu nach Schanhaikwan zu finden.

Paris , 20 . Febr . Die Nachricht , daß 3000 rus¬
sische Soldaten den Aalufluß gegenüber Witschou über¬
schritten haben , wird offiziell von japanischer Seite bestätigt.

Charbin , 20. Febr. Der Schutz der ostchinesischen
Bahn ist dem Chef der Trans -Amurwache General Tschi-
tschagow übertragen worden . Uebsrall werden Abteilungen
Freiwilliger gebildet . Die Handelsabteilmig der ostchinesi¬
schen Bahn ist bemüht , normale Preise für Produkte und
Fourage aufrecht zu erhalten.

H rp
-i:

Petersburg , 17. Febr. Der Zar besichtigte in
Gegenwart der Kaiserin , der Kaiserin -Mutter , des Thron¬
folgers , der übrigen Großfürsten und Großfürstinnen , des
Kriegsministers , des Generalstabchefs und des Hofministers
im Hofe des Winterpalais das nach Ostasien adgchende
dritte Bataillon des ersten sibirischen Schützenregimentes.
Der Zar schritt die Front unter den Klängen der National¬
hymne und Hurrarufen der Mannschaft ab und hielt sodann
folgende Ansprache:

„Ich bin glücklich, Brüder , Euch olle vor der Abreise
zu sehen und Euch eine glückliche Reise wünschen zu können.
Ich bin fest überzeugt , daß Ihr die Ehre Eurer alten
Regnnenter Hochhalten werdet und daß Ihr gern Euer Leben
für Euer teures Vaterland einsetzen werdet . Seid eingedenk,
daß der Feind tapfer , mutig und verschlagen ist. Von
Herzen wünsche Ich Euch Wohlergehen und Erfolge über
die Gegner . Ich segne Euch , Brüder , und in Euch das
ruhmvolle erste ostsibirische Schützenregiment mit dem Bilde
des heiligen Seraphien . Er wöge für Euch bitten und
Euch auf Euren Wegen begleiten . Den Offizieren danke
Ich für die freiwillige Meldung . Nochmals danke Ich Euch
Brüder , von ganzer Seele . Gott segne Euch !"

Alsdann folgte ein Vorbeimarsch des Bataillons mit
dem angehörigeu Train vor dem Kaiser , der sich mit einem
Nochmaligen Lebewohl von den Truppen verabschiedete.

der ehrliche Wettbewerb und wie soll es werden , wenn Ja¬
pan siegt ? Wie wird dann der Europäer in Japan be¬
handelt , da er doch schon jetzt die Rolle eines zweitklassigen
Menschen gespielt hat ? Viele gibt es , die Rußland eine
Schlappe gönnen , aber man soll weiter schauen , man soll
nicht vergessen, daß im Falle eines japanischen Sieges das
Jnselvolk die Reorganisation des chinesischen Reiches mit
seinen 500 Millionen Einwohnern vornehmen wird , u . daß
nach vielen Jahren , deren Ablauf wir vielleicht nicht erleben
werden , ein Ringen um die Existenz zwischen der weißen
und der gelben Raffe vor sich gehen muß , das vielleicht zu
den größten Ereignissen zu zählen sein wird , welche die
Weltgeschichte auszuweisen hat ."

q- *
*

Im Anschluß an obige Ausführungen geben wir im
folgenden noch eine Schilderung „Japanischer Verhältnisse"
aus dem Buche von A . W . Grube , Bilder u. Szenen aus
Asien u . Australien , 8 . Auslage , neu bearbeitet von I.
Frohnmcyer u . L . Frohnmcyer.

Japan und seine Bewohner.
Ueber dieses „Wunderland " sind in den letzten 30 Jahren

, Legionen von Büchern geschrieben worden . Das verhindert
'aber ja nicht, daß ein einfacher Gelegenheitsreisender , auch

wenn er nur relativ kurze Zeit dort zugebracht , seine sub¬
jektiven Eindrücke zu Papier bringt . Ich kam mit hochge¬
schraubten Erwartungen und hatte keinerlei Enttäuschung
zu erfahren . Wahrhaftig , es ist ein herrliches Land , ver-
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Tccges -Hleuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Stuttgart , 19. Febr. Unter den vom St .-Anz. ver¬
öffentlichten Anträgen der Generaldirektion der Staatsbah-nen für den nächsten Sommerfahrplan befinden sich aucheinige Verbesserungen des Schnellzugsverkehrs zwischen Ber¬lin , Hamburg , Bremen , Frankfurt , Köln einerseits und
Württemberg , der Ostschweiz und .dem Engadin andererseits.
Ferner wird beantragt , mit der Beseitigung der I . Wagen-
klasse, die sich nur noch in einem Drittel der gesamten Zügemit Personenbeförderung befindet , nach Maßgabe des zur
Verfügung stehenden geeigneten Wagenmaterials fortzufah¬ren . Demgemäß werden im Sommerdienst 1904 bei einer
weiteren Anzahl von Zügen die Wagen mit Abteil 1. Klaffenicht in Dienst gestellt.

Stuttgart , 20. Febr. Vom engeren Landesausschuß
der Deutschen Partei wurden außer dem Reichstagsabg.
Professor Dr . Hieber , welcher bereits Mitglied des „Zen¬
tralvorstandes der nationalliberalen Partei " ist, in diesender Vorstand der Deutschen Partei , Herr Rechtsanwalt Dr.Schall , ferner Herr Geheimer Kommerzienrat Widenmann-
Stuttgart und Herr Fabrikant Kübel -Cannstatt gewählt . Fürden Engeren und Weiteren Landesausschuß wurden die von
den Jungliberalen vorgeschlagenen Herren beigewählt . Die
beigewähltcn Jungliberalen sind entweder Mitglieder der
Deutschen Partei oder stehen wenigstens auf dem Boden
ihres Programms . Hinsichtlich des Antrages Fenerbach,den Namen „ Deutsche " in „Nationalliberale " Partei zu
ändern , faßte der Engere Landesausschuß den Beschluß,unter Vorlage seiner eigenen gutachtlichen Amßerrmg , —nuch der es zurzeit nicht ratsam ist, den Namen „Deutsche
Partei " aufzugeben , — die Ansicht der Ortsgruppen ein¬zuholen.

r . Ebingen , 18 . Febr . Großes Aussehen erregte diegestern vormittag erfolgte Verhaftung des 79 Jahre alten
Privatiers und früheren Tuchmachers Jakob Engel . Wie

'verlautet , hat derselbe seit längerer Zeit mit einem 11
Jahre alten Mädchen , das öfters zu Verwandten in das
von ihm bewohnte Haus kam und das er durch Geldge¬schenke an sich lockte, unsittliche Handlungen getrieben undam letzten Sonntag ein Sittlichkeirsverbrechen an dem Kinde
begangen . Er wurde an das Amtsgericht Balingen ein¬geliefert.

r . Liptingen , 19 . Febr . Gestern wurde der hiesige
Farrenwärter von einem sonst nicht bösartigen Fairen imStalle überfallen . Der Wärter fiel zu Boden und es wurde
ihm von dem wildgcwordenen Tier der Bauch aufgeschlitzt,sodaß die Gedärme hervordrangen . Vom Ortsarzte mußteder Bedauernswerte genäht werden.

r . Mittelbiberach , 20 . Febr . Ein in der hiesigenDampsziegelei beschäftigter Arbeiter wurde laut Oberl . von
eine: einstürzenden Lehmwaffd verschüttet und so schwer ver¬
letzt, daß er alsbald starb . Er hinterläßt eine Frau und7 Kinder.

r . Heilbronn , 19 . Febr . Das Ergebnis der gestrigen
Stadtschultheißenwahl , dessen Zahlen wohl schon im gan¬zen Lande bekannt sind, zwingt zu Erwägungen , die viel¬leicht von allgemeinem Interesse sind. Daß die beiden Land¬
gerichtsräte gegenüber den Verwaltungsmännern keine gro¬ßen Chancen haben werden , war schon vor der Wahl vor¬
auszusehen . Bei Landgerichtsrat Speidel fürchtete man
später Schwierigkeiten bezüglich der Pensionierung , weil der¬
selbe sich doch schon in vorgerücktem Alter befindet . Zu der
gründlichen Niederlage des Landgerichtsrat Gmelin , der
nur 262 Stimmen bei über 4000 Wahlberechtigten erhielt,wirkten eine ganze Reihe von Umständen zusammen . Gme¬lin war der einzige Kandidat , der in seiner ersten Rede
Ausfälle auf den bisherigen Oberbürgermeister machte , wasauch bei zahlreichen Gegnern Hegelmaiers als eine Takt¬
losigkeit ersten Ranges aufgefaßt wurde . Dazu kam, daßGmelin sich vollständig in das Schlepptau des Gemeinde¬rats Betz begab , der ihn als offiziellen Kandidaten der
Heilbronner Volkspartei proklamierte . Diese Empfehlung
mußte dem Landgerichtsrat Gmelin um so mehr schaden,als Betz erst kürzlich auf dem hiesigen Rathaus eine Szene
hervorrief , welche jeden unbefangenen Beobachter unsrer
Verhältnisse überzeugen mußte , daß er offenbar gesonnenist, jene häßlichen Szenen fortzusetzen , gleichviel , wer an der
Spitze der Stadtverwaltung steht, Szenen , die unsrem Rat¬haus im ganzen Reiche eine recht fatale Berühmtheit ver¬
schafft haben . Daß auch noch Rechtsanwalt und Kammer-

Anigt die Vorzüge der gemäßigten Zone mit denjenigen derTropen , ohne ihre Nachteile zu besitzen. Das Klima ist
vorzüglich und zeigt die wohltätige Abwechslung von Som¬
mer und Winter , wenn auch nicht in der Schroffheit des
nördlichen Teils der gemäßigten Zone . Die richtigste Pflanzeder Tropen , den riesigen Repräsentanten der Gräser , denBambus , das unentbehrlichste Baumaterial , besitzt Japan in
reichstem Maße und dabei einen Blütenschmuck , wie er dem
tropischen Indien oder wohl den Tropen überhaupt fehlt,
und Nadelhölzer von einer Größe und Schönheit , die unserStaunen erregen ; die Kryptomcrien , die als dichte Haine die
lapanischen Tempel beschatten , sind die schönsten Bäume,die ich je gesehen.

Die großenteils gebirgige Bildung des Landes ermög¬licht eine Vielseitigkeit der Vegetation , auch der Fauna , diewnstwo vergebens gesucht wird . Gedeiht doch neben dem
Bambusrohr und der lorbeerblätterigen wintergrünen Eiche
auch die nordische Kiefer und existiert neben dem Affen auchvcr Bär.

(Fortsetzung folgt .)

Präsident Payer in Stuttgart sich in unsre internsten Ange¬
legenheiten einmischte, indem er Herrn Gmelin warm em¬
pfahl , und daß die Frankfurter Zeitung ein Gerichtsurteilulit der Unterschrift Gmelins ausgrub , wozu noch die Be¬
weisräucherung Gmelins im Beobachter kam, schlug demFaß den Boden aus.

r . Crailsheim , 20 . Febr . Dem Dienstknecht Ehr¬mann , bei Wirt Reik in Neuhaus in Dienst stehend, der
beim Langholzführen einen komplizerten Knöchelbruch erlitten
hatte , wurde vorgestern laut Fränk . Grenzb . der Fuß unter¬halb des Knies abgmommen.

Deutsches Reich.
r . Karlsruhe , 18 . Febr . In der Budgetkommissionder bad . zweiten Kammer forderten dieser Tage die Sozial¬

demokraten die Heranziehung von Arbeitern zur Gewerbe-
inspektion nach dem Vorbild Württembergs . Die Erklärungder Regierung lautete aber ablehnend . Sie würde die Be¬
amten daher nehmen , wo brauchbare Kräfte zu finden seien,die Arbeiter bevorzugen könne sie nicht.

München , 18. Febr. Professor Franz von L e ri¬
tz a ch, dessen Befinden seit einiger Zeit weniger befriedigendist , wurde Zu weiterer ärztlicher Behandlung in die chirur¬gische Universitätsklinik gebracht.

München , 18. Febr. Zur Unterstützung der Abge¬
brannten Aakesunds wnllte der Magistrat die Summe von
3000 ^ bewilligen . In der heutigen Sitzung des Gemeinde¬
kollegiums wurde nun von verschiedenen Seiten der Ein¬
wand gemacht , daß die Gemcindekaffe und die Gemeinde-
Umlagen nicht für solche ausländische Hilfeleistungen ver¬wendet werden sollen . Das Gemcittdekollegium lehnte schließ¬
lich. mit 21 gegen 17 Stimmen die Unterstützung von3000 ^ ab.

Essen a. d. Ruhr , 19. Febr. Auf Zeche Portmg-
siepen war ein Arbeiter mit Reinigen des Kamins beschäf¬tigt , als der Feuerschieber geöffnet wurde . Der Mann ver¬brannte.

Kiel , 17. Febuar. Der Zustand des kürzlich verun¬
glückten jungen Prinzen Heinrich wird in verschiedenen Zeit¬
ungsmeldungen als nicht günstig geschildert . Der Prinzsoll zeitweilig ohne Besinnung sein. — Das Unglück ist
beim Spielen der beiden jüngsten Prinzen Sigismund und
Heinrich im Kinderzimmer des Schlosses entstanden . Die
Prinzen hatten eine Anzahl Stühle aneiuandergrreiht , waseinen Eisenbahnzug vorstellen sollte . Die Prinzen bestiegenbald diesen , bald jenen Stuhl . Prinz Heinrich fiel von
einem Stuhl , der umkippte und schlug mit dem Kopf auf
Sie scharfe Stuhlkante auf . Der Prinz steht im Alter von5 Jahren.

Ausland.
Kapstadt, 18. Febr. Der Premierminister Sprigg

hat seine Entlassung genommen . An seine Stelle wurde
Jamcson vom Gouverneur berufen.

Cetinje , 19. Febr. Nach hier eingegangenen Mel¬
dungen haben sich die muselmanischen Einwohner von Kaza
und Kolaschin (im mazedonischen Albanien ) erhoben und die
Christen angegriffen , von denen mehrere getötet oder ver¬
wundet seien. Die Einwohner von Proselani sollen sich
gegen die Steuerzahlung aufgelehnt haben.

Vermischtes.
Dampfschiffahrt , lieber den riesigen Kohlenverbrauch

eines einzigen der großen transatlantischen Schnelldampfermacht man sich im Binnenlande kaum eine richtige Vorstel¬lung . Der bekannte Schnelldampfer deS Norddeutschen
Lloyd „Kaiser Wilhelm II ." , dessen, beide Maschinen , diestärksten der Welt , etwa 43,000 Pferdekräfte entwickeln,
gebraucht bei voller Fahrt pro Tag etwa 670 Tonnen , alsodie Kleinigkeit von 13,400 Zevtner . Für die ganze Reisevon Bremen nach New -Iork erhält das Schiff einschließlich
der Reservekohlen etwa 5000 Tonnen gleich 100,000 Zent¬ner Kohlen und ebensoviel für die Rückreise.

Ein Kernspruch. In einem der Werke des Schrift¬
stellers H . Hansjakob finden wir folgenden Ausspruch:
„Der Satz des Dichters , daß in unserer Brust unsres Schick¬
sals Sterne ruhen , ist nur in homöopathischer Dosts ge¬nommen wahr . Es wohnen in manches Menschen Brust
die schönsten Ideale , das herrlichste Streben , die reinsteLiebe , und sein Schicksal ist Not und Elend , Schmerz und
Kamps — , während charakterlose Menschen und Materialisten
und — Esel Glückskinder sind. Und doch meine ich, es seibesser, Ideale in sich zu tragen und in Schmerzen zu leben,als ein materialistisch gesinnter , vor der Welt glücklicherEsel zu sein.

Eingesandt.
(Für die unter dieser Rubrik erscheinenden Ausführungen übernimmtdie Redaktion nur dir preßrechtliche Verantwortung .)

Erwiderung auf das „ Eingesandt " in Nr . 38ds . Bits . Man könnte zwar billig fragen, ob ein Artikel
wie „Worte und Taten " , von dem man glauben möchte,daß er der Redaktionsstube des „Beobachters " entsprossensei, auch nur eine Antwort verdiene . Denn wer die Auf¬
richtigkeit der Worte seines Gegners grundsätzlich in Zweifel
zieht, in dem er von Anfang bis zu Ende durchblicken läßt , den
Worten entsprechen die Taten nicht, dem ist es nicht umeine sachliche Auseinandersetzung zutun , sondern umeine Herabwürdigung , Verächtlichmachung und Diskreditir-
ung des verhaßten Gegners . Einer solchen Handlungs - u.
Kampfes -Weise gegenüber ist aber Schweigen die vornehmste
Waffe . Wenn man sich aber trotzdem zu einer Erwiderung
herbeiläßt , so geschieht es nicht um einzelner Personen willen,
sondern mit Rücksicht auf die angefochtene Partei.

Es ist wahr , die christliche Weltanschauung und das
öffentliche Bekenntnis zu derselben unterscheidet die
Konservativen von sämtlichen liberalen Parteien,nicht aber von allen Mitgliedern der letzteren. Es istaber das ernste Bestreben der Partei , dieser Weltanschauung im
bürgerl . u . palit . Leben Geltung zu verschaffen , und durch ihr
Wirken u .Verhalten Ehre zu machen . Dabei ist sie aber nicht in dem
Wahn befangen , als sei sie als Partei oder in den ein¬
zelnen Mitgliedern unfehlbar . Sie weiß , daß Irren
Menschlich ist, und daß nur der ein vollkommener Mannist, der auch in keinem Wort fehlet . Sie ist aber nichtblind für ihre Fehler , läßt sich dieselben in guter Absicht
auch von andern Vorhalten , und in redlichem Sinn nur da¬
rauf bedacht , der Gesamtheit auf Grund ihres Programmszu dienen , dagegen verwahrt  sie sich allen Ernstes gegen
boshafte verleumderische Angriffe  aus ihre Gesinnungs-
tüchügkeit und Redlichkeit . Niemand hat das Recht , ihren
Führern und Vorkämpfern Mangel an Wahrhaftigkeit oor-
zuwerfen , wenn einer oder der andere einmal im Kampfes¬elfer über das Ziel hinausschicßen sollte , weil cs gewiß
niemals in lügnerischer Absicht geschieht, namentlich haben
das solche Parteien nicht , die erwiesenermaßen in der Wahlihrer Mittel gar nicht wählerisch sind . Andere der Jesuiten-
Moral bezicwigeu , während man unter Umständen selber,ohne Bedenken nach dem Grundsatz zu handeln geneigt
ist : „ Hels ' . was helfen mög ! — das ist poli¬tische Heuchelei.  Dasselbe ist es auch, wenn
man die konservative Partei , die am I suiten - Gesetz
nicht rüttelt , vcra -uwontts maLen will für den Fortbestand
des in der Tat untergeordneten Z 2 dieses Gesetzes und
von Partkiwezeu selbst langst das ganze Gesetz prcisgibt.
Ebenso verwerflich ist es , der konservativen Partei die nurvon Fall zu Full geleistete Wahlhilse des Zentrums vor-
zuwersen , und dabei zu verschweigen , daß die eigene Parteibloß durch die skrupellose Annahme des Beistands auch der
extremstell Parteien vor noch weiteren Wahlniederlagen be¬
wahrt blieb . Geradezu eine Dreistigkeit aber ist cs , die
konservative Partei im Bilde des Freiherrn von Hammer¬
stein darstcllen zu wollen , der für sie bloß die BedeutungeineS abschreckenden Beispiels hat , obwohl man weiß , daßes in jeder Partei verkrachte Existenzen gibt , für welchedie Partei als solche nicht verantwortlich gemacht werdendarf.

Und nun zum Schluß nur noch ein Wort über das
„geistvolle " Zitat ttis dem „Simplizisstmns " . Die konser¬vative Parier fühlt sich durch die frivole Auslassung eines
politischen Witzblattes nicht getroffen . Indem sic den christ¬lichen Glauben und die christliche Sitte erhalten will , ar¬
beitet sie nicht an der Verdummung des Volkes , sondernstrebt mit demselben nach Eckeiintniß der Wahrheit aufallen Gebieten und auf Grund dieser nach einem in jeder
Hinsicht gesunden Fortschritt . v . Ui. V.

Briefkasten.
Von verschiedener Seite hört man gegenwärtig klagenüber einen ganz unverschämten und aufdringlichen Betriebder Bettelei von fetten einiger Familien hiesiger Stadt,

deren weibliche und jugendliche Angehörigen allerdings schonlange den Bettel als mühelosen und doch einträglichenNebenerwerb betreiben.
Wirklicher Notlage gegenüber will ich keineswegs der

Hartherzigkeit das Wort reden . Eine Notlage ist aber bei
diesen Leuten nur insofern vorhanden , als der größte Teildes Verdienstes des Mannes in Schnaps und Bier ange¬
legt wird , so man sich jnicht verdrießen läßt , mehrmalsim Tage krugweise von einem Ende der Stadt an dasandere zu holen . Für des Leibes sonstige Notdurft läßt
man dann die Mildrätigkeit sorgen und bittet deshalb nicht
mehr wie früher nur gelegentlich um abgelegte Kleidungs¬
stücke oder eine sonstige Unterstützung , sondern man kommtjetzt regelmäßig alle 8 bis 14 Tage und fordert direkt 15 --s
für Milch , Brot oder Erdöl , 30 für Mehl , 50 --Z zumKochen und noch mehr . Und dies ohne Zweifel mit Erfolg,
denn es ist eine bekannte Tatsache , daß es der „unver¬
schämten Armut in Nagold nicht schlecht geht , daher auchSer fortwährende Zuzug . Hat nun die Stadtverwaltung
oder eine sonstige Behörde keine Mittel dieser Belästigungund Stadiplage entgegenzutrcten ? Sie würde sich gewißden Dank vieler verdienen.

Kein Holz mehr , nicht etwa i» dem Sinn , daß es keinesmehr gäbe, sondern daß es nicht mehr zum Anzünden von Feuernbenötigt wird , seit die bekannte Fabrik für Anfeuerungsmaterialvon Philipp Maier , Sohn in Altensteig ihren neuen ges . gesch.Anzünder für Kohlen aller Art , Briketts , besonders auchfür Koks , in den Handel gebracht hat Dieser Anzünder hat sichirefflich eingeführt und bewährt und sei bezüglich des Näheren aufdie Beilage heutiger Nummer des Blattes verwiesen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 20 . Febr . Der heute hier abgehaltene Schweine-markt  war bezüglich der Saugschweine sehr stark befahren, bezüg¬lich der Läufcrschweine ziemlich schwach. Zugeführt wurden : 50 St.Saugschweine , von welchen 36 St . im Preis von 22—26 pro Paarveräußert wurden ; ferner 4 St . Lüuferschweine, welche sämtliche umden Preis von 65 ^ verkauft wurden.
r. Frendeustadt , 19. Febr . Die Gewerbebank Freudenstadthatte i . I 1903 bei 1365 Mitgliedern einen Gesamtumsatz von14,171,645 , /L Der Reinertrag beläuft sich auf 49,033 von dem33,403 ^ als Dividende (6 '/, Proz .) verteilt werden. Der Reserve¬fonds ist auf 122,000 ^ angewachsen.
Tübingen , 19. Februar . Schranne.  Dinkel !2.80 , 12.35,12.20, verkauft 3867 k? für 477 .75 ^ , 7 ŝauf ; Haber neu 13.— 12.82,12.30 verkauft 4462 k? für 572 .21 11 ab ; Gerste 14.60,14.49 , 14.40, verkauft 1110 k? für 160 .52 61 auf ; Mischling16.40 verkauft 5t K? für 8 36
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Nagoldbahn . Ttation Teinach.

Vergebung von Hochhaus büteu.
Zur Erstellung eines Bahnwarihauses bei dem Bahnhof Teinach werden

unter Zugrundlegung der Bestimmungen über die Vergebung von Arbeiten und
Lieferungen , bekannt gemacht in Nr . 8 und 6 des Gewerbeblatts aus Württemberg
vom Jahre 1903 , folgende Arbeiten zur Bewerbung ausgeschrieben:

Grab -, Betonier -, Maurer - und Steinhauerarbcit . 4194 ^
Zimmerarbeit . 1327 ^
Schindelschirm . 144 ^
Gipserarbeit . 378
Schreinerarbeit . 416 ^
Glaserarbcit . 108 ^
Schlosserarbeit . 248
Flaschnerarbeit . 260 ^
Anstricharbeit . 198

Kostenvoranschlag , Pläne und Bedingungen können bei der Unterzeichneten Stelle
eingesehen werden.

Angebote in Prozenten der Ucberschlagspreise mit entsprechender Aufschrift
sind bis

Samstag den 27 . Februar 1904 vormittags 9 Uhr hier
einzureichen , zu dieser Zeit findet die Eröffnung der Angebote statt . Die Bewerber
können der Angebotseröffnung beiwohnen . Zuschlagssrist 2 Wochen.

Calw , den 15. Februar 1904.
K. Eiscubahnbauinspektion.

Nagold.

Die Stadtgemeinde Nagold bringt einen zum
Schlachten geigneren schweren Farren gegen
Barzahlung zum Verkauf . Schriftliche Ano.eboie hier¬
auf — pro Zti . lebendes Gewicht — wollen in ver¬
schlossenem mrt der Aufschrift „Angebot ans Schlacht-
farren " versehenem Briefumschlag spätestens bis nächste»

Mittwoch derr 24 ds. Mts .,
morgens 9 Uhr

diesseits eingercicht werden . Die näheren Bedingungen sind zu erfahren durch

Stadtpslege:
Lenz.

Nagold.

Kl ! L Mmr

Metzelsuvpe .j

wozu höfllchst emladtt

Lehas ! L. ÄaMdorri.
Waidbors.

Ein jüngerer

kann soiort eintr -ten bei
Johannes Gutekunst,

Schreiner.

Wildberg.
Ein kräftiger

Zunge,
der Lust hat , die Müllerei zu er¬
lernen , kann sofort oder später ein-
treim bei

Beiz , Klostermühle.
Nagold.

s Gesucht wird auf 15 . März oder
1 . April ein einfaches , ehrliches,
durchaus tüchtiges

Die Stadtgemeinde Nagold

verkauft
rottarmenes Stawru-

Stangerr-Holz
Und

im Distrikt Killberg Abt. vorderer Dreispitz, HerrenwiMe, Stnben-
kämmerle und Hirschsulz am

Freitag den 26. Februar
und zwar : 62 Stück Langholz fast durchweg
V. Klasse zu Hopfen -Gerüstholz taug-
lich in kleineren Losen , ferner : Delbftangen:
186 Glück I . Klasse über 13 m lang und

^ 230 Stück !I . Masse 10 bis 13 m lang;Rcisstangen : 224 Stück7—9 in lang und
200 Stück 4— 5 m lang.

Zusammenkunft morgens S Uhr auf der Frcndenstädter -Straße
beim sogenannten Stundenstein.

Snlz.

L«N- Nil ÄßllWlkNf.
Am Mittwoch de« 34 . Februar nachmittags 1 Uhr
verkauft die Gemeinde 400 Stück Lang - und Sägholz mit 270 Fm . auf
dem Rathaus , wozu Liebhaber eingcladen werden.

Der Gemeinderat.

Mchil-ZiiM -WNs
am Mittwoch , 24 . Febr . 1904 (Mathias -Feiertag)

nachmittags 2 Uhr
im Gasthaus zur Krone in Wenden.

Langholz:
Hl . Kl . 10 Stück 10 .69 Festm.
IV . „ 99 „ 37,97 „
V . „ 4 „ (mit Dranfholz ) 1,65 „

Sägholz.
n . Kl . 4 Stück 2 .76 Fm.

III . ,, 3 ,, 0,75 ,,
Banstangen:

I . Kl . 24 Stück I
II . 36 „ 7— 9 w lg . Hopfenstangen 10 Stück

III. „ 30 „ s6- 9 w lg. Reisstangen 4 „
Brennholz:

Mir -Holz 18 in Reisich 123 in.

Wilhelm Krautz, Altrmifra.

^vis -LLrten
Lerlixl

ZT

welches allen vorkommenden Haus-
gcschäiten selbständig varstehen , such
einfach bürgerlich kochen kann . Das¬
selbe muß auch kinderlieb sein.
Gute Behandlung . Wasser im Hause.
Lodn 200 Mk.

Zu erfragen bei Metzgexmstr.
Raufer hier.

Haiterbach.
Eine 11jährige

Brann-
stnte

_ habe weil nicht mehr
zu meinem Geschäft tauglich , billig
abzngeden.

Engelhard , Posthalter.
Wildberg.

Gottlob Weik
verkauft am

Mittwoch den 34 . Febr.
nachmittags 2 Uhr

ein

3 Jahre alt.
b Lraunwallach,

Nothfelden.
Unterzeichneter verkauft zum Ta¬

gespreis

SV Zentner
Saatkartoffel « ,
recht schöne, gute , mehlige rote
Bismarcks - und auch schöne weiße
Bauernbund - Kartoffeln , guterQua-
lität , welche reichlich ausgeben.

Schmied.

Kll8LÜK '8

rmea - ^

Mr - Vel
ist uvudertrollov rar
küeAS der Lopkkaut,

br 'äkti^ t und dskördert dev IVuebs des
Haares , maebt es veieb , Msebweidix,
vaturxlavrevd vvd deseitiAt die lästt-
xev Lopksebillvev vvd - 8obvppev.

S fflaoons s 50 uns 75 ffkg. »
Llleiv erbt bei

Nagold . Hch. Lang.

Nagold.

Kmlkse U IkUlVkhr.
Am Geburtsfest Sr . Majestät des Königs , Donnerstag

den 25 . Januar weiden an Feuerwehr Ailglieder Dienstehrenzeiche»
und Diplome für 25 - uad 20jährige Dienstzeit verliehen . Der Festakt
findet tmkü vor dem Kirchgang statt und werden die Mitglieder zu recht
zahlreicher Beteiligung eingeladen.

Antreten Präzis S Uhr beim Rathaus.

VM8 ZL .OM » Sr » SL « Ä «H.

Nagold , den 22.AFebruar 1904.

Teilnehmenden , Verwandten , Freunden und
Bekannten geben wir die traurige Nachricht , daß
unsre liebe Gattin , Schwester und Schwägerin j

im Alter von 74 Jahren Sonntag nacht 12 Uhr
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet der Gatte

Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr vom Hanse
der Fra » Güterbeförderer Köhler aus.

Teilnehmenden , Verwandten , Freunden
und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß unsre liebe Gattin , Mutter,
Schwester und Schwägerin

l- UI8S Vislsi - Io

nach schwerem Leiden Sonntag früh im Be-
ziikskraiikcrihaus zu Nagold sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte:

Oarl Olvtsrlv Hu » ,

mit Lsiusu Liuäsru.

!Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr in Wildberg.

Ebhausen.
Unterzeichneter verkauft am

Mittwoch den 24 . Februar,
mittags 1 Uhr

vor seinem Hause:
1 Einspänner -Wagen , 1 Pflug , 1 Egge,
1 DunMrren , 1 Futterschncidmaschine,

^ 30 Ztr . Kartoffel.

In unsrer Eisengießerei und Ma¬
schinenfabrik werden einige Lehrlinge
ohne Lehrgeld angenommen . Kost
und Logis im Hause.

E . Belser Söhne,
Eisengießerei und Maschinenfabrik

Oetishsim -Mühlacker.
Nähere Auskunft erteilt Herr

Mechaniker Brezing , Nagold.
Jselshausen.

Schöne»
Boksee

gelb , glatthaar¬
ig , mitschwarzer

_ Schnauze , zirka
1 Jahr alt , verkauft

Amtsdiener Weimer.

Lur Passion!
Gesetz betreffend die

kiMlI !WIl8tMI'
nebst einem Anhang betreffend die

Kikipitrilstenvr.
Gemeinverständlich erläutert von

Dr . Pistorius.
Preis geb. 4 brosch. 3
Vorrätig in der

G . W Zaiser 'schen
Buchhandlung.

WNotiztafel.
K. Forstawt Entringen.

SmOIs-VerW
am Mittwoch den 24 . Februar , vorm,
halb 10 Uhr aus Staatswald Distt.
XIII . Dlckenberg Abt . 1 und 6 . Rm . :
eich. : 4 Scheiter; buch. : 378
Scheiter , 128 Prügel , 54 Klötze;
Nadelh . : 1 Scheiter. 12 Prügel;
Anbruch : 50 eich., 17 üdr. Loubh.,
16 Nadelholz . Geb . Wellen : Stück;
170 eich., 4950 buch, und Schlag¬
raum geschätzt zu 30 Wellen.

Zusammenkunft : oben an der
Happsteig . _ ,

Nagotd.

MM « Weil
zu ganz billigen Preisen unter Garan¬
tie empfiehlt G . Kläger , Uhrm.

Fruchtpreise:
Nagold,  20 . Februar 1904.

Neuer Dinkel
Weizen .
Kernen
Roggen .
Gerste . .
Haber . .
Mühlfrucht
Bohnen .
Wicken
Erbsen . .
Esparsette

6 30
8 78

8 -
7 50
6 20

7 50
7 40
5 S» A

8 40

1 Pfund Butter
2 Eier

Biktualienpreise:
-95 t
-13 ->

78 . I
Er'

Montag,
Donners

und Z

Preis vi
hier 1 ^ ,
ohnl .10^
und 10
1.20

Württemb
Mnnatsa

nach Vi

38

w>

n.

l iii- «l

pockitioir,
V « 88ll8 « l»

Laut
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2) dem
3) dem -
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